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Im Jahre 1840 veranlassten mich meine Amtsverhältnisse, 
alle Gemeinden des Kreises Bitburg zu bereisen. Bei dieser 
Gelegenheit habe ich die nachstehenden Notizen niederge­
schrieben, welche ich, der bessern Uebersicht wegen, in zwei 
Abtheilungen: I. Ueberbleibsel des Alterthums aus Römischer 
und Altdeutscher Vorzeit, II. aus dem Mittelalter, abtheilen will. 

I. 
1) Zu Ob e r w e i n , einem Pfarrdorfe mit 369 Ein­

wohnern zwischen Bitburg und Neuerburg, hat man die Ue­
berbleibsel Römischer Gebäude von bedeutendem Umfange und 
einer Brücke über die Prüm aufgefunden. Auch findet man 
von Zeit zu Zeit hier Römische Münzen. 

2) In einer Entfernung von etwa 600 Schritten von dem 
linken Ufer der Saur, zwischen Bollendorf und Weilerbach, 
im Königlichen Walde, in einem Districte, welcher früher Nie­
derburg genannt wurde, stehen die colossalen Ueberbleibsel 
eines Denkmals, welches der Diana gewidmet war. Man hat 
dazu einen Felsen benutzt, den Fuss desselben in seiner Ur­
form gelassen, den obern Theil aber in einer Höhe von 10 
Fuss, etwa 4 Fuss breit, viereckig behauen. Auf dem untern 
behauenen Theile des Felsens ist die folgende Inschrift noch 
ganz deutlich zu lesen: 

DEAE DIANAE 
Q • POSTVMIVS 
POTENS • V • S • 

Ueber dieser Inschrift erblickt man noch zwei menschliche 
Füsse und die Füsse eines Thieres. Von dem oberen Theile 



der F i g u r e n , welche sehr wahrscheinl ich Diana nebst einem 
Hunde dars te l len , ist nichts mehr zu erkennen. Nur sieht 
man noch deutlich zwei Säulen auf der rechten und eine 
Säule auf der l inken Seite der beiden Figuren. Rund um 
das Denkmal l iegen mehre re Felsstücke und ich zweifle 
n ich t , d a s s , wenn man sich die Mühe geben wol l t e , diese 
Bruchstücke nähe r und sorgfäl t ig zu untersuchen , man vie l ­
leicht die andern Theile des Denkmals auffinden und im 
Stande seyn würde , es herzustel len. Schon der Herr Appel ­
la t ionsgerichtsrath Dr. Michael Franz Joseph Müller, welcher 
im Jah re 1802 eine kleine Schr i f t : Das Denkmal der Diana 
im Kanton Echte rnach , Departement der Waldung, gr. 4. vier 
Blätter. Trier bei Hetz rod t , herausgegeben h a t , vers icher t , 
unter den umliegenden Bruchstücken einen Stein gefunden zu 
haben, der zur Spitze des Denkmals zu gehören s c h i e n , und 
schliesst aus der Form desselben, dass das Denkmal oben p y ­
ramidalförmig gewesen sey. Ich bedauere s e h r , dass es mir 
an Zeit und Gelegenheit g e b r a c h , um die Bruchstücke a u f ­
nehmen zu lassen und^ solche näher zu untersuchen ; ich habe 
aber den Herrn Forstmeis ter Coupette, zu dessen Inspec t ions­
bezi rk der Wald bei Bollendorf gehör t , dringend gebe ten , so 
bald als möglich einige Arbei ter anzustellen, die umherl iegenden 
Steine selbst zu untersuchen und zu versuchen, ob sich durch 
dieselben nicht das Denkmal wieder herstellen lasse. Schon 
Berteis * ) theilte in seiner S c h r i f t : Deorum sacrificiorumque 

*) Johann Berteis , zu Löwen geboren, wurde ßenedict iner­Mönch in 
der Abtei Münster zu Luxemburg. Als 1573 Peler Coelen , der 
27ste Abt dieses Klosters, starb, wurde Beitels einstimmig zum 
Abte gewähl t und stand dem Kloster 19 J a h r e , bis 1 5 9 4 , w o 
er zum Abt (69.) des Klosters St. Willibred zu Echternach e r ­
nannt wurde . Berteis erlebte hier schwere Z e i l e n , wurde von 
den Holländern, welche Echternach überfielen und ausplünder­
t e n , weggeschleppt und musste sich mit 6000 Imperialen los ­
kaufen. Berteis starb den 19. Juni 1607 und wurde in der Kirche 
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gent. descr. Coloniae 1606. p. 36. das Denkmal der Diana, j e ­
doch nicht ganz richtig, mit. Ebenso gedenkt er einer von 
ihm im J. 1599 in der Säur gefundenen Inschrift folgenden 
Inhaltes: M. D. 
MARCIANIE VICTORINAE CONIVGI DEFVNCTAE TITIVS 
SECVNDVS COMVNX EIVS SECVNDVS VRSIO FILIVS 

EORVM S1BI VI VI FECERViNT 
Des Denkmals der Diana gedenken auch Browerus in Annal. 
Trevirens. Proparasceue Tom. I. cap. 24. p. 51. Berlholet 
in histoire ecclesiastique et civile du Duche de Luxembourg. 
Tome I. p. 430. Muratori Thesaurus veterum inscriplionum*). 
Das Denkmal der Marciana Victorina , dessen Berteis in der 
oben angeführten Stelle erwähnt, hat der Herr Appellalions­
Rath Müller noch gesehen und die darauf befindliche Inschrift 
in einer besondern Schrift: Mausolei Villae­Bollani descriptio 
topographico ­ historico ­ critica. beschrieben Herr Mül­
ler bemerkt in einem Aufsatze über Bollendorf, im Trierschen 
Wochenblatte No. 20., vom 16. Mai 1819, dass er den Stein 
mit der Inschrift, welche er ganz übereinstimmend mit Ber­
teis angiebt, etwa 1000 Schritte oberhalb des Dorfes , nicht 
weit vom linken Ufer , in der Saur gefunden habe. In der 

zu Echternach begraben. Als ich 1840 sein Grabmal in dieser 
einst so schönen, nun in eine Fayencefabr ik verwandel ten Kirche 

aufsuchte , fand ich dasselbe neben einem Brennofen. Auf dem 
Grabsteine ist eine Inschrift , welche ich hierher setze, wei l sie 
vielleicht in kurzem zerstört und j ede Spur davon verschwunden 

seyn w i r d : D. O. M. siste viator ista legas Ioannes ßcr te l s h u ­
ius Monasterii olim Abbas, abiit non obiit, discessit non decessit , 
abiit ut vivat in aeternum. Spes namque astra colit eius , c o r ­
pus in hac spelunca absconditur expectatque diem novissimum. 
Ave viator. vale viator. Ioannes Berteis mortem habens prae 
oculis vivus posuit. Anno 1606. Obiit 19 Iunii 1607. Das auf 
dem Grabsteiue angebrachte Wappen zeigt einen bei einem Brun 
neu stehenden Hirsch, mit der Devise : sie anima ad tc Deus. 

*) MCCCLXXHI, 11. Vrgl. mein Centralm. rheinl. Inschr. 111,7. t , L. 



— 38 — 

Nähe dieses Ufers befinde sich ein kleiner Felsen , auf w e l ­
chem wahrscheinl ich das Denkmal gestanden habe. Im Jahre 
1802 fand Herr Müller neben diesem Felsen einen halb c y ­
l inder fö rangen Sandstein, auf dessen einer Seite eine m ä n n ­
liche F i g u r , in einem mit Waarenbal len beladenen Schiffchen 
sitzend und in beiden Händen ein Ruder haltend , vorgestell t 
w a r , ganz der Darstel lung ähnlich, welche man auf dem D e n k ­
male der Secundiner in Igel sieht. Auf der andern Seite des 
Steines w a r e n einige Figuren in langen Kleidern dargestellt , 
unter denselben folgende verstümmelte Inschr i f t : 

D • M • AREGAIPPO . . DEFVNCTO 
VIi\ • LA • E ERVNT­

In der Nähe lag noch ein andere r Stein im W a s s e r , pyrami­
da l förmig , ohne Inschr i f t , auf welchem eine sitzende, m ä n n ­
liche Figur in kurzem Kleide, mit den Händen eine Rolle e m ­
porhebend, vorgestellt war . Später wurde dieser Stein in die 
Mauer einer Scheune eingesetzt . Ob diese von Herrn Müller 
noch aufgefundenen und beschr iebenen Steine noch v o r h a n ­
den sind , darüber habe ich bis jetzt nichts Näheres e r f a h ­
ren können, weil ich leider bei meiner Anwesenhei t zu ß o l ­
lendorf weder die Stelle bei Berteis noch den Aufsalz des 
Herrn Müller k a n n t e , und bei Bollendorf Niemand w a r , der 
mich darauf aufmerksam machte. Jedoch habe ich noch Nach­
forschungen veranlasst , über deren Erfolg ich später be r i ch ­
ten w e r d e In der Mauer des Gartens bei dem dem Herrn 
Bürgermeis ter Lefor t gehör igen Schlosse in Bollendorf **), 

*) Die Inschrift der Marciana Victorina befindet sich gegenwärtig 
im Bonner Museum rheinisch­westphälischer Alterthümer. Vrgl. 
Centralm. II, 48. L. L. 

*) Schloss und Herrschaft Bollendorf gehörte, so wie fast die ganze 
Umgegend, der Abtei Echternach. Die Abtei hielt zu Bollendorf 
einen Probst, der zugleich die Pfarrei versah. Die alte Burg 
wurde 1.738 von dem Abte Gregorius Schuppe bedeutend ausge­
bessert und vergrössert. 
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sind noch einige weibliche Figuren in langen Kleidern und 
einige Tritonen, alle aus Sandstein, eingemauert. Auch zeigte 
man mir die Reste einer Brücke, welche über die Säur führte, 
und deren Mauerwerk wohl auf Römischen Ursprung deutet. 
Die Gemeinde beabsichtigt, diese Brücke wieder herzustellen. 
Im Walde Harth, oberhalb Wcilerbach, steht ein aus einem 
grossen Steine gehauenes Kreuz , welches Frau­Bellen­Kreuz 
genannt wird und ehmals eine Statue der Bellona gewesen 
seyn soll. 

3) Nahe bei Bollendorf liegt das Hüttenwerk Weiler­
bach. Hier war eine Wildniss bis zum Jahre 1777, wo der 
Echternachor Abt, Emanuel Limpach, eine Eisenschmiede mit 
Schmelze und Schneidwerk anlegte und ein ansehnliches Haus 
baute, bei welchem drei Gärten waren. Bei Anlegung der 
Eisenwerke fand man mehrere Urnen und Römische Münzen, 
welche nach Echternach gebracht wurden und wohl nicht 
mehr vorhanden sind. Hinter dem schönen Hause, welches 
Herr Legier, der das Hüttenwerk im Jahre 1797 von der Fran­
zösischen Regierung kaufte, gebaut hat, und hinter dem ober­
sten Garten sind auf einer Anhöhe viele Steine aufgelhürmt, 
welche die Ueberreste einer Verschanzung zu seyn scheinen. 

4) Auf dem Wege von Bollendorf nach Wallendorf kommt 
man durch einen Wald, in welchem ein Dislrict der Hu li­
tt e n k o p f heisst. Zwischen der Saur und dem Gerzbache 
liegt der Casselberg, wo ein Castell gestanden haben soll, 
und wo noch viele Trümmer von Ziegelsteinen liegen. Bei 
Wallendorf führte eine Brücke über die Saur. Bei niedrigem 
Wasser werden die Reste dieser Brücke sichtbar. Ein Berg 
bei Wallendorf heisst der Römerberg. Bei den dem Herrn Thie­
sen zu Wallcndorf gehörigen Kalköfen wurden im Jahre 1841 
Urnen, Römische Münzen, Waffen, Zierralh u. s. w. ausgegra­
ben und befinden sich jetzt im Museum der Gesellschaft nütz­
licher Forschungen in Trier. 

5) Vor mehreren Jahren fand der Einwohner Kuranz 
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zu Auohten (auf dein EAvent, das i s t : in der Ebene , zum U n ­
terschiede von einem Dor fe gleichen Namens , an der Alzett, 
bei Dieckirch) das Skelett eines Kr iege r s , wie Schwert und 
Streitaxt b e w e i s e n , welche Herr Wannerus zu Dieckirch an 
sich brachte . In dem Grabe sollen auch silberne, vergoldete 
Zierrathen, Hefteln u. s. w. gefunden worden seyn. 

6) Das Pfarrhaus zu D O c k e n d o r f ist sehr alt. Es 
wurde der Pfarrei von der adlichen Familie v. Enschr ingen 
geschenkt . Am Thore sind zwei männl i che , bär t ige Figuren 
in Stein eingemauer t . Es scheinen mir Termini zu seyn. 
Die Arbei t ist unverkennbar Römisch. 

7) Bei dem Neubaue der Kapelle zu Heilenbach, im Jah re 
1838, fand man , dass die Fundamen te der alten Kapelle aus 
trefflichem Römischen Mauerwerke bestanden. In einem Walde, 
nahe bei Heilenbach, fand man vor mehreren Jahren die Ue­

ber res te Römischer G e b ä u d e , auch eine bleierne Röhre mit 
der Inschr i f t : 

TVTOR SERVATIVS 
PLVMBVM FECIT. 

8 ) Zwischen S c h l e i d und Seffern ist ein Districl, wel ­
cher a u f d e r B u r g genannt wird. Hier fand man vor 
mehre ren Jah ren die Ueberres te eines Römischen Gebäudes, 
Münzen von Conslantin und eine grosse Menge Hirschgeweihe. 

9) In der Mauer der Kapelle decollatio St. Joannis Bapli­
stae zu S e f f e r w e i c h ist ein Stein mit der folgenden R ö ­
mischen, aber sehr verstümmelten Inschrift eingemauer t *) : 

MES • SIONI 
VITA IIS Rr 
IIS IBI VIVS 
ANNORVM LX 

*) Vielleicht zu lesen: . . . Messioni(s) Vitalis sibi viv(v)s an-
Horum sexaginta. VIVS für VIVVS , wie Centralm. I, 44. und 
Örelli 4803. Ebenso bei ürel l i 339. AEVM für AEVVM, 4 7 9 2 : 
TYIINDICES für TV VINDICES. L. L. 
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Die Kapelle ist vor etwa 90 Jahren abgebrannt und neu auf­
gebaut worden. Sie wurde aus Trümmern Römischer Gebäude 
erbaut, deren ehemals viele auf dem Districte Ohrwich oder 
Urweich (viciis), wo eine Römerstrasse vorbeiführte, gestan­
den haben sollen. 

10) Bekanntlich führte eine von den Römern angelegte 
Sirasse von Trier nach Cöln. Sie begann an der Moselbrücke, 
lief auf dem s. g. alten Wege , der vor Anlegung der neuen 
Kimststrasse nach Neuhaus führte durch Pallien, wo sie durch 
Felsen gebrochen war , über einen Bach. Bei dem neuen 
Hause wird die Chaussee zweimal von der Römerstrasse durch­
schnitten. Eine halbe Stunde von Newel nimmt die Chausse 
die Richtung der Römerstrasse und ist zum Theil auf ihr ge ­
baut. Von Helenenberg bis auf die Höhe von Eglingen läuft 
die neue Chaussee zwischen der oben bemerkten Römischen 
Hauptstrasse und einer andern ebenfalls von den Römern an­
gelegten Strasse, die in einer Entfernung von etwa 25 Schritten, 
parallel mit jener, von Pfalzel auf Newel führte. Bei Meilbrück, 
gleich hinter der Grenze des Kreises Bitburg, ist die Röiner­
strasse noch ganz deutlich zu erkennen. Bitburg (Beda vi­
cus im Itinerario des Antonin) lag 12 Leuken oder 18 Millien 
von der Augusta Trevirorum. Vier Millien weiter, also 22 
Millien von Trier , wo jetzt die Naltenheimer Barriere im 
Walde ist, wurden im Juli 1823 die zwei Meilensteine gefun­
den, welche ich zuerst in der von mir herausgegebenen Eiflia 
illustrata des Schannat (I. Bd. 1. Abth. S. 32. u. 566.) be­
schrieben und deren Abbildungen ich beigefügt habe. Beide 
Meilensteine sind jetzt im Römerthore zu Trier aufgestellt *). 

11) Im Nattenheimer Walde, im Districte Hetterbüsch, fin­

*) Nach mir hat Herr Geheimer Rath Eichstädt zu Jena die beiden 
Meilensteine in einem Programme beschriehen. Die Inschriften 
hat auch Herr Dr. Lersch in seinem Gentralmuseuin rheinlandi-
scher Inschriften III, 1 gegeben und erläutert. 
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den sich bedeutende Ueberres te von Römischen Gebäuden, 
welche wohl eine sorgfäl t ige Untersuchung verdienten. 

12) Eine Slunde von Bitburg, östlich von der Kunstslrasse 
nach P r ü m , bei dem oben bemerkten Barr ierehause am Nat ­
tenheimer Walde führt ein W e g rechts ab nach einem 
etwa 200 Schritte entfernten Thale , wo sich in der Nähe des 
Dorfes Flicssem die bedeutenden Ueberres te eines Römischen 
Gebäudes linden. Nach den bisherigen von der Königl. R e ­
g ie rung veranstal teten Ausgrabungen gehören die Trümmer 
einem grossen Gebäude a n , mit einem Thurme an j ede r der 
vier Ecken . Wirkl ich hat man auch schon von drei dieser 
Thürme die Fundamente aufgefunden. Ganz vorzüglich sind 
die bisher entdeckten Fussböden, von der trefflichsten Mosaik­
arbeit . Da Herr C. W . Schmidt beabsichtigt, in kurzem eine 
ausführl iche Beschreibung dieser Ruinen herauszugeben, so b e ­
schränke ich mich hier d a r a u f , eine Inschrift auf einer klei­
nen Platte von Erz, welche man in den Ruinen gefunden hat, 
mitzutheilen : 

D • I E N Ö • AWRTI A R T E 
CO • KA • 1EDVSSIVS \ \ . \ Q 

• VIIA IV 
C • SV 

Auf einer Scherbe von einer Schaale von terra sigillata 
befindet sich der Stempel MVSA • FEC1T. Die Fussböden 
leiden durch das Betreten derselben, und es wäre z w e c k m ä s ­
sig gewesen , um dieselben Gallerien a n z u b r i n g e n , von w e l ­
chen aus man die Fussböden besichtigen könnte , ohne sie zu 

betreten. 
13) Als man im Jahre 1813 eine neue Kirche zu Röhl 

b a u t e , fand m a n , dass die alte Kirche auf Römische F u n d a ­
mente gebaut war . Noch jetzt l iegen viele Ziegelsteine umher. 

14) Auf dem Banne der Gemeinde Hosten ist ein Dislrict, 
welcher Kirche genannt wird , und wo man die Ueberbleibscl 
Römischer Gebäude gefunden hat. 
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15) In dem W a l d e hei Herfors t linden sich noch die 
Ueberreste der s. g. Lammauer oder Landmauer . Diese Mauer 
besteht aus aufgehäuf ten Steinen , welche durch einen sehr 
festen Mörtel verbunden sind. Hin und wieder kann man noch 
die Stellen e r k e n n e n , wo sich Brustwehren befanden. Die 
Mauer scheint eine Breite von 6 Fuss gehabt zu haben und 
soll sich bis zum Grünwald bei Luxemburg hinziehen. Auch 
bei Erdorf sollen sich Spuren dieser Mauer vorlinden und 
auch bei Greverath (Bürgermeis tere i Heidweiler im Kreise 
Wittl ich), bei Orenhofen und Schleidweiler sichtbar seyn. Die 
Ueberbleibsel dieser Mauer werden aber bald ganz ve r schwin ­
den, weil sie treffliches Material zum Slrassenbau enthal ten 
und häufig dazu benutzt werden . Wahrschein l ich Hessen die 
Römer diese Mauer zum Schutze gegen die Einfälle der G e r ­
manen aufFühren, so wie einst Lucius Septimius Severus im 
3ten Jahrhunder te in Brittanien eine Mauer aufführen liess, 
um das Andringen der e ingebornen Völkerstämine abzuwehren . 

16) Rechts von der Römers t rasse , von Trier nach Bilburg, 
nahe bei Idenheim wurden im Jah re 1811 zer t rümmer te Sta ­
tuen und Inschrif ten gefunden . Eine der Inschrif ten auf e i ­
nem, je tzt im Trierschen Museum aufbewahr ten , Sandsteine b e ­

zeugt, dass Sautus, der Sohn des Novialchus, hier einen T e m ­
pel zu Ehren des Mercurius err ichtet halte . Hetzrodt ( N a c h ­
richten über die alten Trierer S. 63.) und Dr. Lersch ( C e n ­
tralinuseum rheinländ. Inschrif ten III, 10.) haben diese I n ­
schrift milgethei l t , welche ich daher hier nicht wiederhole . 
Es möchte wohl die Mühe l o h n e n , an dieser Stelle nähe re 
Nachforschimgcn anzustellen. 

17) Zwischen Speicher und Philippsheim, auf dem W e g e 
nach Dudeldorf am rechten Ufer der Kyll, liegt der Hof Pfa lz ­
kyll, ehemals ein Eigenthum der Abtei Heinmerode, je tz t dem 
Herrn Commerzienrath Kayser in Trier gehör ig . Hier e r h e ­
ben s i c h , nicht weit vom Ufer der Kyll , zwei hohe Pfeiler, 
die offenbar zu einem bedeutenden Gebäude gehör ten . An 
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dem einen dieser Pfeiler, welche beide mit Steinplatten oben 
gedeckt sind, fand ich Römische Ziegel; der andere Pfeiler 
scheint einer spätem Zeit anzugehören. An jenem glaubte ich 
einen Kopf zu erkennen. Schon der Name Pfalzkyll, Pfalz 
(palatium) an der Kyll deutet auf einen Pallast. 

18) Zu Bitburg sind noch die Ueberbleibsel einer Kö­
lnischen Mauer sichtbar und häufig sind Münzen, Urnen u. s. w. 

­hier gefunden worden. An der Ecke des Pfarrhauses, wel­
ches zur Pfarrei U. L. F. gehört, ist ein Stein mit folgender 
Inschrift eingemauert *) : 

N H D 
DEO •MERCV 

VASSO • CALETl 
MANDALONIV 

GRATVS • D • 

*) In honorem domus (divinae) Deo 

Calelini') Mandaloniu(s) Gvalus 

Vasso Caletimis et Mandalonius 

w e r d e n . 

(Fortsetzung 

3Iercu(rio) Vasso Caleti(nus o d e r 

dedieavit. J e d o c h k ö n n t e a u c h 

Gratus dono dederunt g e l e s e n 

L . L . 

folgt.) 
im. ß ä r s c l i . 


